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Relevanz des Themas

» Bereichsspezifitat

> Alltagssituationen
> Leistungssituationen

» Klinische Relevanz (= Indikation)

Soziale Kompetenzprobleme als

- alleiniger / zentraler Bestandteil (z.B. Soziale Phobie)
- (Mit-) Ursache (z.B. Depression)

- Risikofaktor (z.B. Schizophrene Stérungen)

fur psychische Storungen



Vorführender
Präsentationsnotizen
 

Da keine klinisch langfristige Störung ohne Veränderung des zwischenmenschlichen Verhaltens und des Selbstwertes denkbar ist, fehlt die Indikation zu irgendeiner Form von Selbstsicherheitstherapie oder sozialem Kompetenztraining in kaum einem Therapieplan


B
Soziale Kompetenz

Definition:

,Die Verfugbarkeit und Anwendung von
kognitiven, emotionalen und motorischen
Verhaltensweisen, die in bestimmten sozialen
Situationen zu einem langfristigen gunstigen
Verhaltnis von positiven und negativen
Konsequenzen fir den Handelnden fuhren.”
(Hirsch & Pfingsten, 2002)



Vorführender
Präsentationsnotizen
Verfügbarkeit und Anwendung: damit ist gemeint, dass ein Individuum nicht nur über sozial kompetentes Verhalten verfügt, sondern es auch anwenden muss. Die Verfügbarkeit bildet die Basis; eine Wirkung wird aber erst durch die Anwendung erzielt.



Von kognitiven, emotionalen und motorischen Verhaltensweisen, hier werden die drei Ebenen angesprochen, deren Zusammenwirken für das Zustandekommen sozial Kompetenten Verhaltens notwendig ist.



Bestimmten sozialen Situationen: Situationsabhängig






Prozessmodell des Verhaltens in
sozialen Situationen

Situation

Soziale Raumzeitliche Persénliche
- Bedingungen Bedingungen Bedingungen .

Emotionales Verhalten

Motorisches Verhalten

Verhaltenskonsequenzen



Vorführender
Präsentationsnotizen
Soziales Verhalten wird meist durch eine objektiv bestimmbare Situation in Gang gesetzt (Bsp). Situation ist charakterisiert durch:

Soziale Bedingungen: Rollenverteilung, Geschlecht, Verhalten, Konventionen und kultureller Hintergrund, gesellschaftlicher Hintergrund.

Raumzeitlbed.: Tagesteit, Größe und Ausstattung des Raumes.

Pers.bed: eigene Ziele, Intentionen und Interessen, Stimmung, Bedürfnisse

Kog Verhalten

Wahrnehmung, Aufmerksamkeit bestimmt den Aufgabencharakter, nehme ich den mürrischen Kellner wahr? Fällt mir auf dass ich ein falsches essen serviert bekommen habe? 

Situation muss erkannt werden um sich angemessen zu verhalten (wie ist es zu der Situation gekommen, wie kann ich reagieren), frühere Erfahrungen spiele eine Rolle und wiederholtes vorkommen einer Situation.

Emot.Verhalten

Kogn, Verarbeitung bewirkt Emotionen und Affekte. Gedanken: „damit werde ich nicht fertig“ mutlos, „ich habe ein Recht auf mein Essen“ Mut, Entschlossenheit

Motorischen Verhalten

Kognitives und emotionales Verhalten münden in ein beobachtbares Verhalten. Das s.g. motorische Verhalten. Dieses Verhalten kann als mehr oder minder soziale bezeichnet werden. Gestik Gesichtsausdruck, Blickkontakt, Körperhaltung, Distanzverwendung, Körperkontakt, Intonation, Kleidung etc…. Verbal: Aufforderungen, Befehle, Vorschriften, Fragen, Kommentare, Redewendungen und Formeln „ich“ und „man“, Ausdruck von Gefühlen, Einstellungen, Bedürfnisse.

Konzequenzen:

Reagiert nicht, also sprech ich lauter“. Das beeinflusst auch wieder die Emotionen und Kognitionen. Verhaltenskonseq. Können als Erfolg oder Misserfolg interpretiert werden.








Soziale Kompetenz



Vorführender
Präsentationsnotizen
Verhaltensweisen die dem Charakter der jeweiligen Situation angepasst sein müssen

Soziale Kompetenz kann nicht als situationsübergreifende Persönlichkeitseigenschaft gesehen werden

Das heißt es geht um Selbstverwirklichung und soziale Anpassung vor dem Hintergrund der spezifischen Situation, bzw. dem spezifischen Kontext)




Sozial kompetente Verhaltensweisen

Gesprach beginnen und
aufrechterhalten

Erwinschte Kontakte
arrangieren

Auf Kontaktangebote
reagieren

Unerwiinschte Kontakte
beenden

Um Hilfe oder Gefallen
bitten

Komplimente geben und
akzeptieren

Gefuhle zeigen und evtl.
artikulieren

Nein sagen konnen
Auf Kritik reagieren

Anderung bei storendem
Verhalten verlangen

Sich nicht unterbrechen
lassen

Wiederspruch auern
Sich entschuldigen

Schwachen eingestehen


Vorführender
Präsentationsnotizen
Unerwünschte Kontakte beenden?

Um Hilfe bitten?

Was ist mit Blickkontakt, auf jemd zugehen ,freundlich sein, willkommenheißen etc.

So rational…

Ausgehend von dieser Differenzierung ist es möglich, soziale Kompetenzen im Rahmen der Diagnostik auf zwei Arten zu erfassen.

Erheben ob Personen über soziale Kenntnisse und Fertigkeiten  verfügen. 2. tatsächlich gezeigte Verhaltensweisen ind sozialen Situationen zu beobachten und diesen hinsichtlich der Kompetenz zu beurteilen.

Wenn in entsprechender Situation genannte Verhaltesnweisen nicht oder nur unvollkommen verwirklicht werden, ist man sozial inkompetent


Integration beider Begriffe



Vorführender
Präsentationsnotizen
Das Vertreten eigener Interessen und das Vermögen, diese Forderungen durchzusetzen. 

=Die Ich-Beteiligung bezeichnet die bewusste und unbewusste Bezugnahme eines Individuums zu situativen, personellen oder anderen Stimuli, die meist von zentraler Bedeutung für sein soziales Verhalten sind.

Selbstbehauptung, Selbstkontrolle und Aufbau eines positiven Selbstkonzeptes Autonomie

Verfügbarkeit sozialer Fertigkeiten und die Fähigkeit mit anderen Menschen befriedigende Sozialkontakte eingehen zu könnenBezogenheit



Autonomiestreben agressionen

BezogenheitDepressionen






Abgrenzung

Selbstbehauptung

= Das Vermdgen eigener Interessen und das
Vermogen eigene Forderungen
durchzusetzen

Soziale Intelligenz

= ,the ability to understand and manage men
and women, boys and girls - to act wisely in
human relation” (Thorndike, 1920)

_ > Als Unterbegriffe sozialer Kompetenz
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Typ R (Recht durchsetzen und Forderungen stellen:

Zielt darauf ab, Forderungen anzusprechen und ohne Entschuldigung durchzusetzen. Die Forderung wird durch gesetzliche Ansprüche

 Selbstbehauptungstraining :

Entwicklung von sozialen Kompetenzen und Durchsetzungsvermögen, 

zum „Nein-Sagen-können“ und Vertreten eigener Forderungen mit Nachdruck, 

zum Wahrnehmen eigener Stärken und Schwächen, Selbstbilder und Fremdbilder,

Entwickeln und Trainieren von Strategien, um die eigenen Interessen zu benennen und besser durchsetzen zu können.












®

3 Typen sozialer Situationen

1. Recht durchsetzten
- Erfullung eigener Forderungen

2. Beziehungen
- Beziehung aufrecht erhalten/ verbessern

3. Um Sympathie werben

- Erflullung eigener Forderungen
1. Der andere verzichtet auf sein Recht
2. Moglichst gute Beziehung herstellen
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Durch gesellschaftliche Normen oder Konventionen legitimiert

Bsp. Reklamation einer defekten Wahre

Andere Faktoren weniger wichtig (ob man sympatisch ist, Gefühle verletzt, 

2. Rechtsfrage im obigen Sinne irrrelevant. Mehr um einigen, als um durchsetzten. Daher eher eigene Gefühle in den Mittelpunkt stellen, Beharren nicht erfolgreich. (aussprechen eigener Gefühle, verständnis für gefühle des Partners.

3. Aber keine rechtliche Legitimation

Es gibt Situationen in denen eigene Forderungen nur durchgesetzt werden können , indem der andere auf sein Recht verzichtet. In gewisser weise wird gegen rechtliche Legitimation agiert. Bei schwarzfahren schaffner bezierzen

2. Verhalten eines erfolgreichen Verkäufers, kuzfristig möglichst gute Beziehung aufbauen.

Interaktionspartner soll einen in beiden Situationen möglichst sympatisch finden 




3 soziale Interaktionsebenen

Recht durchsetzten m

) ez £
Sympathie n
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Macht e
welchen
erheben v
> Behaltet
Situationen

Anforderunge

—->Bewertet nun anhanc |
das sozial kompetente Verhalten \ Herrn Schmitz.




Diagnostik
4 Methoden zur Erfassung sozialer Kompetenz

1.Interviews

2.Selbstbeobachtung (Fragebogen, Tagebuch)
3.Fremdbeobachtung - Verhaltensbeobachtung
4.Psychophysiologische Messverfahren
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Vorführender
Präsentationsnotizen
1. Interview: schwierige soziale Situationen früher und heute, Verhalten in solchen Situationen, Bewältigungsversuche, Vermeidungstendenzen, Folgeprobleme u.a.)

2. Standardisierte Testverfahren, v.a. Unsicherheits-Fragebogen von Ullrich de Muynck & Ullrich, 1994)


®

Fremdbeobachtung (l)

» planmaliges, systematisches, strukturiertes
Betrachten eines Ereignisses auRerhalb der eigenen
Person

» Vorteile gegenuber der Selbstbeobachtung (bessere
Reliabilitat, Validitat, Objektivitat)

» Wichtig sind:

Kontrolle der Erhebungssituation
Training von Beobachtern
Mehrere Beobachter

Valides Kodierungssystem
Mehrmalige Beobachtung

(¢]

o

(¢]

(o]

(o]
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Stehen vier unterschiedliche Methoden zu Erfassung sozial Kompetentem Verhalten zur Verfügung: Interviews, Selbstbeobachtung (als standardisierte Fragebogen oder Tagebuchverfahren), Verhaltensbeobachtungen und psychophysiologische Messverfahren.



Direkte Beobachtung oder Rollenspiele, 

Bewertung der Rollenspiele gleich oder per Viedeoaufnahme danach.


Fremdbeobachtung (Il)

Verhaltensbeobachtung

Rollenspiele vs.

J

Vorteile der Rollenspiele:

> Standardisierte Instruktionen

> Trainierte Interaktionspartner
—. Reduktion der Situationsvarianz

16


Vorführender
Präsentationsnotizen
Realsituationen (In-vivo-Beobachtung)



Rollenspiele = Simulation zwischenmenschlicher Interaktion

Training konkreter Verhaltensweisen, um reale Situationen in Zukunft besser bewältigen zu können  in Soz.Komp.trainings

Übung eines günstigeren Ablaufs interner Regulationsprozesse (veränderte Gedanken & Gefühle)

Aktiv selbst gesteuerte Erfahrungsbildung


®)
Verhaltensbeobachtung (l)

Mdglichkeiten zur Einschdtzung sozial
kompetenten Verhaltens

1. Direkte Beurteilung durch Interaktionspartner

2. Interaktion auf Video aufzeichnen = Einstufung des
Eozial I?ompetenten Verhaltens durch unabhdngige
eurteiler

3. Beurteilung der interagierenden Personen durch
Angestellte, Bekannte oder Mitglieder der Bezugsgruppe

4. Globale Ratings (mehrstufige Likert-Skalen)

= Nachteil: Korrelation mit Komponenten personlicher Attribute
der Akteure (z.B. Attraktivitat)

17


Vorführender
Präsentationsnotizen
Für die Auswertung der Verhaltensbeobachtungen



Likert-Skala

 Instrument zur Eintstellungsmessung

 Eindimesionales personenorientiertes Skalierungsverfahren, welches auf Ratingskalen aufbaut

- Durch summierte Einschätzungen soll Einstellung einer Person als ablehnende oder zustimmende Haltung zum Einstellungsobjekt gefunden werden „völlige Ablehnung“ bis „völlige Zustimmung“


Erfassung von Zielverhalten (I)

1. Molekulare Ebene
Festgelegtes Zielverhalten entsprechend

definierter Beobachtungskriterien beurteilt

- Beobachtbare Parameter wie z.B. Sprechdauer, Dauer
des Blickkontakts, Haufigkeit des Lachelns

\:Kategorien teils nur quantitativ erfasst
Begrenzte Einschatzungsmaoglichkeit

(z.B. Redeschwall als ,Mehr” an Sprechdauer nicht
kompatibel mit hdherem Grad sozialer Kompetenz!)
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Man verwendet Beurteilungen / Ratings 

Man schätzt mehr oder weniger vom subjektiven Eindruck her, wie die beobachteten Verhaltensweisen „beurteilt“ werden

Z.B. findet man ein bestimmtes Verhalten „freundlich“ oder „verärgert“

Hier findet nicht nur Codieren statt, sondern mit dem subjektiven Eindruck spielt eine Interpretation mit in die Beurteilung ein (nicht mehr objektiv!!!! – nicht gut)


Erfassung von Zielverhalten (1)

...daher
2. Molare Ebene

Kategorisierung von Verhalten

> Beurteilungskriterien fur sozial kompetente
Interaktionen auf bidirektionalen Skalen

> z.B. Beschreibung der Anker flir Variable
,Blickkontakt” von ,sehr schlecht” bist ,sehr gut”

AulRerdem:

=»Berlicksichtigung und Erfassung kognitiver
Faktoren und Aspekte der Interaktionsprozesse

19


Vorführender
Präsentationsnotizen
Hier hat man durch die Kategorienbildung der einzelnen Variablen genaue Angaben (Definitionen), welches Verhalten welchen Code enthält (z.B. „sehr schlechter“ Blickkontakt: Person nimmt entweder keinerlei Blickkontakt zum Gesprächspartner auf oder starrt die Person ohne Unterbrechung an; „sehr guter Blickkontakt“: Person hat häufigen Blickkontakt mit dem Interaktionspartner, ohne zu starren, mit Wechsel zwischen intensiverem Blickkontakt, wenn der Partner spricht, und weniger Blickkontakt bei eigenen Gesprächsphasen)



Außerdem:

Berücksichtigung und Erfassung kognitiver Faktoren und Aspekte der Interaktionsprozesse

z.B.: adäquate Abfolge von Gesprächsequenzen, Wahrnehmung nonverbaler sozialen Stimuli & kognitive Prozesse der Einschätzung eigener Reaktionen und der Aktivitäten des anderen

Bellack (1979) erwähnt in diesem Zusammenhang:

 Wissen um die Bedeutung verschiedener Hiinweisreize und Zeichen in sozialen Interaktionen,

Adäquate Einschätzung der Situation 

Vertrautheit mit sozialen Regeln des Umgangs und verschiedene Kenntnisse => Um das Verhalten des Interaktionspartners richtig einschätzen zu können

Angemessene Erwartungen hinsichtl. Des Verhaltens des anderen







®

Ratingskala ,Soziale Kompetenz”

Mehrdimensionales Fremdrating fiir soziale
Interaktionen

» Entwickelt zur Beurteilung eher nonverbaler
Indikatoren soziale Kompetenz

» Beurteilung eines standardisierten dyadischen
Rollenspiels (Videoaufzeichnung) oder

» Beurteilung einer aktuellen Interaktion und
Konversation zwischen zwei Personen

~ trainierte Rollenspielpartner oder realer
Interaktionspartner

21


Vorführender
Präsentationsnotizen
Beurteilung nonverbaler Indikatoren sozialer Kompetenz in sozialer Interaktion

Ratingsystem für soziale Interaktion



WICHTIG:	da klinische Relevanz  Indikation  wichtig für Trainingsmaßnahmen


Ratingskala ,Soziale Kompetenz®

» vorgegebene Situation: Gesprach mit einer
gegengeschlechtlichen Person beginnen und fir
3 Minuten aufrecht erhalten

» Ausfihrliche Beurteilungsanker fir alle einzelnen
Ratings

» Interaktion wird durch geschulte Beobachter
heurteilt, auf Dimensionen:

1. Blickkontakt,

2. Stimme und Sprache (Lautstarke, Modulation, etc.),
3. Sprechdauer,

4. Korperliche Unruhe & Nervositat sowie

5. Konversationsfluss

> Einschétzunﬁ auf einer funfstufigen Skala von
sehr schlecht” bis ,sehr gut”

22
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Hilfestellungen - Recht durchsetzen

W NN =

U1

(,GSK", Hinsch & Pfingsten, 2007)

Reden Sie laut und deutlich.
Schauen Sie lhrem Partner in die Augen.
Nehmen sie eine entspannte Korperhaltung ein

AuRern sie lhre Forderungen, Beduirfnisse,
Wiunsche in der ,Ich-Form® .

Sagen Sie zuerst, was sie wollen, dann warum.

Entschuldigen Sie sich nicht, wenn sie
berechtigte Forderungen stellen.

24


Vorführender
Präsentationsnotizen
Das GSK liefert Hilfestellungen für 

„Vor der Situation“

„In der Situation“

„Nach der Situation“


RSK - Gutekriterien

» (Sehr) gute Ubereinstimmungskoeffizienten fiir einzelne
Kategorien nach 15-stlindigem Training (direkte
Beurteilung)

» Gute Interclass-Korrelationen fur Beurteilung
videographierter Rollenspiele von 2 unabhangigen Ratern

» Gute Interrater-Reliabilitat (.93) fir Summenwert aller
Ratings

» Hohe Interkorrelationen flir einzelne Kategorien (.71-.87)
» Gute diskriminante Validitat

= Kein anderes Ratingsystem mit vergleichbar guten
Gutekriterien!!
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RSK - Ausblick

» Soziale Kompetenz liber Rollenspiele hinreichend
reliabel und valide erfassbar

> Insbesondere bei klinischen Stichproben (v.a.
Sozialphobiker)

» Vergleich deutsche vs. Amerikanische Version
> Gleiche Interraterreliabilitat und reliabler Gesamtwert

Einschrankungen des Verfahrens
» Standardisierte Messsituation (Verhaltenstest)
> Spezifische soziale Anforderungen

» Unklar, ob RSK bei nicht-klinischen Stichproben sinnvoll
einzusetzen ist (zu geringe Varianz?)
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_lehrbar

Take home message

» Aufgrund der Mehrdimensionalitat und
Bereichsspezifitat des Konstrukts ,sozialer
Kompetenzen” lassen sich diese nur schwer
erfassen (= keine durchgangige
Personlichkeitseigenschaft)

» Sichtbar ist Performanz, nicht Kompetenz

» Unterschiedliche Situationen haben verschiedene
Kompetenz-Anforderungen (=Situationstypen)

» Geeignet, aber sehr aufwendig sind
Verhaltensbeobachtungen

» Soziale Kompetenzen sind in Trainings lern- &

27



Diskussion - Eure Kritik?!
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Vielen Dank flirs engagierte

Mitmachen!!

Und bleibt sozial kompetent...

..denn:

Fachliche Kompetenz
ist gut, doch soziale
Kompetenz ist besser!!

,Mir macht Ihr Selbstbild ein
wenig Sorgen.”

29
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